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t Liebe Leserin, lieber Leser,
während ich dies schreibe - es ist der 14. 
Februar - schneit es und liegt der Garten 
unter einer dicken Schneedecke. Es hat 
den Anschein, als ob alles Leben unter 
dem weißen Tuch abgestorben und be-
graben wäre.

Aber gestern hörte ich eine Meise ihr 
fröhliches Zizidä flöten. Das war mitten 
im Winter ein richtiger Frühlingsbote. 
Ihr Ruf sagte mir: Es wird nicht Winter 
bleiben. Die weiße Decke wird ver-
schwinden. Das Leben wird neu erste-
hen. Glaube daran und freue dich drauf.

Ja sicher, denke ich, sie wird Recht ha-
ben. Wenn diese Brücke in Ihren Händen 
ist, wird es anders sein. Vermutlich ist 
der Schnee weggetaut, die Haselbüsche 
und die Schneeglöckchen werden blü-
hen, vielleicht sogar schon die Krokusse. 
Aber noch schneit es, und es ist kalt. 
Da muss mein Herz noch ganz schön 
über die Erfahrung hinaus glauben und 
hoffen, damit es unter der weißen Decke 
schon Grün sieht.

Zwischen Frühling und Ostern gibt es 
also wunderschöne Parallelen. Ostern 
ist wirklich ein Frühlingsfest. Aber 
eben nicht nur im jahreszeitlichen Sinn, 
sondern ein Frühlingsfest in einer über-
natürlichen Dimension. Nicht umsonst 
tauchen in den Ostererzählungen wie in 
der Weihnachtsgeschichte Engel auf. In 
der großartigen Ausstellung „Kreuzzei-
chen der Liebe”, die im letzten Jahr den 
April über im Rathaus aufgebaut war, 
stand so ein Engel - siehe Titelbild! - am 
Fuß der Treppe ins obere Stockwerk. Er 
stellte den  Engel im Grab Jesu dar, der 
die Frauen, die Jesus noch zum Begräb-
nis salben möchten, über die Auferste-

hung Jesu informiert. Allein konnten sie 
darauf nicht kommen, dass mit Jesus 
etwas geschehen war, was die normale 
Erfahrung dieser Welt übersteigt und 
sprengt. Sie handelten deshalb, wie es 
ihnen die Liebe und die Tradition und 
Erfahrung vorgaben. Hatten es jedenfalls 
vor. Bis sie der Engel ansprach: Fürchtet 
euch nicht!

Der Engel weist nach oben. Dorthin, wo 
regiert wird. Nicht nur in die obere Etage 
des Rathauses, wo die Bürgermeisterin 
und ihre engsten Mitarbeiter residieren. 
Er weist sie zu dem, der von sich sagen 
kann: „Mir ist gegeben alle Macht 
im Himmel und auf Erde” (Matthäus 
28,18). Und: „Fürchte dich nicht. Ich 
bin der Erste, und der Letzte und 
der Lebendige. Ich war tot, und 
siehe ich bin lebendig und habe die 
Schlüssel zum Tod und zum Toten-
reich” (Offenbarung 1,17ff).

Ich wünsche Ihnen, der oder die Sie dies 
lesen, dass dieser Engel Sie jeden Tag 
und auch bei Nacht daran erinnert: Es 
wird regiert. Es gibt eine höhere Etage, 
in der der Tod keine Macht hat. Es wird 
Weltenfrühling. Auch wenn es noch so 
winterlich zugeht in dieser Welt. Denn: 
Christus ist auferstanden. Er ist 
wahrhaftig auferstanden.
Halleluja.

In diesem umfassend frühlingshaften 
Sinn: „Frohe Ostern”!

Ihr

Reform
ator

Unsere Gottesdienste
in der Passions- und Osterwoche 2010

Dienstag, 30. März
19.30 Uhr Passionsandacht

Gründonnerstag, 1. April
19.30 Uhr Passionsandacht mit Heiligem Abendmahl

Karfreitag, 2. April
10.00 Uhr Karfreitagsgottesdienst mit Heiligem Abendmahl

 (Gläser/ Predigt: Joachim Ruopp)

Ostersonntag, 4. April
08.00 Uhr Auferstehungsfeier auf dem Friedhof
10.00 Uhr Ostergottesdienst in der Johanneskirche mit Hlg. Abendmahl

Ostermontag, 5. April
10.00 Uhr Osterfrühstück im Martin-Luther-Haus,

anschließend G2-„Familien”-Gottesdienst
in der Johanneskirche - aber nicht nur für Familien!

Quasimodogeniti, 11. April
10.00 Uhr Taufgottesdienst

Der am 16. Februar 1497 in Bretten, 
Baden-Württemberg geborene Theo-
loge, Philosoph und Humanist war 
neben Martin Luther eine treibende 
Kraft der deutschen und europäischen 
kirchenpolitischen Reformation. Philipp 
Melanchton starb am 19. April 1560 in 
Wittenberg, Sachsen-Anhalt.
Melanchton verband Luthers Visionen 
mit humanistischer Gelehrsamkeit und 
brachte so die reformatorischen Ideen in 
eine solide Systematik. Die Beiden ver-
band der Traum von einer geläuterten, 
zum Ursprung zurückgeführten Kirche 
und die Liebe zur Bibel, die wieder allei-
niger Maßstab christlicher Lehre werden 
sollte. Foto: epd-bild

Vor 450 Jahren gestorben:
Philipp Melanchton
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it 30 Jahre Kinderkirche -

Interview mit Christa Häbe

„Jahr der Stille” - ein Angebot und eine Einladung
Als ich im Herbst zum ersten Mal vom 
Jahr der Stille hörte, reagierte ich ab-
wehrend - ich mag keine verordneten 
„Jahre des/der …”. Ich informierte mich 
dann aber doch einmal in einer ruhigen 
Stunde unter www.jahrderstille.de. 
Und brachte das Thema dann gern in die 
Mitarbeitereinladung zu Jahresbeginn 
ein.

Gundula Lutz berichtete dort aus ihrem 
Hauskreis, unsere Kirche in diesem Jahr 
verstärkt auch als Raum der Stille anzu-
bieten. Inzwischen sind ihre Überlegun-
gen konkretisiert. So werden sie jeweils 
am 2. Montag im Monat von 19-
21 Uhr die Kirche für jedermann/frau 
öffnen (und heizen). Die nächsten Ter-
mine sind am 12. April, 10. Mai und 
14. Juni. Mehrere Stationen bieten die 
Möglichkeit, ein Gebet zu schreiben, 
eine Kerze anzuzünden, einen Stein 
abzulegen u.a.m. - oder einfach da zu 
sein und die Stille des Raums auf sich 
wirken zu lassen unter der Verheißung: 
„Meine Seele ist (wird) stille vor 
Gott der mir hilft” (Psalm 62).

Aber auch im ganz persönlichen Bereich 
möchte das Jahr zum Innehalten anre-
gen. Die genannte Seite führt eine Fülle 
von Ideen an („Ideenbörse”). Daraus 
die folgende von Kerstin Hack (Verlag 
„Down to Earth”, Berlin):
Eine-Minute-Umschaltpausen
Zeit-Managementexperten empfehlen, 
nach jeder abgeschlossenen Tätigkeit 
eine Minute Pause zu machen. In dieser 
Pause kann man noch einmal zurückbli-
cken und sich selbst Lob und Anerken-
nung zusprechen: „Ja, das habe ich fer-
tiggestellt. Das ist gut so.” Es empfi ehlt 
sich auch, in diesen kurzen Pausen den 
Körper in eine andere Position zu brin-
gen, tief durchzuatmen, sich zu räkeln 
und zu strecken.
Persönlich halte ich, wenn irgend mög-
lich, noch vor dem Frühstück meine 
„Stille Zeit”. Ein Gebetsschemel, 
eine Kerze, die Herrnhuter Losung, 
ein Stille-Zeit-Buch, Notizzettel und 
ein Stift sind meine Hilfsmittel. Durch 
Beten, z.B. Luthers Morgensegen (Ge-
sangbuch Seite 1202), Lesen der Tages-
losung, Aufschreiben von Gedanken vor 
und während der etwa 15-30 Minuten 
bereite ich mich auf den Tag vor. Gl
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Jemand hatte mich aufmerksam ge-
macht. Nun wollte ich es genau wissen 
und rief sie an. „Hallo Christa, stimmt 
es, dass du 30jähriges Dienstjubiläum 
in der Kinderkirche hast?” - Sie wehrt 
lachend ab, rechnet dann aber nochmals 
nach: „Konfi rmation war 1979. Und 
gleich danach habe ich angefangen.” 
Also sind es sage und schreibe schon 
mehr als 30 Jahre.

„Hast du dich damals selbst gemeldet, 
oder hat dich der Pfarrer gefragt?” „Hm, 
das kann ich nicht mal mehr sagen. Ich 
denke, es war die Schwester. Welche 
war es…?” Wir rechnen nach, es muss 
Schwester Brigitte Kalkühl gewesen 
sein, die von Aidlingen her kommend 
von 1975-82 in Wannweil in der Ge-
meindearbeit tätig war. Damals stand 
noch kein Martin-Luther-Haus, die 

Kinderkirche fand schon deshalb in der 
Kirche nach dem Erwachsenengottes-
dienst statt.
„Welche Gruppe hattest du als erste?” 
frage ich nach. - Auch da überlegt sie 
laut: „Barbara Knoblich hatte immer die 
großen Buben, sie hat bis zum Alter von 
75 Kinderkirche gehalten. Und Herr Tro-
jan hat sie immer geleitet.” „Nicht der 
Pfarrer?” – „Ich glaube, abwechslungs-
weise. Aber das ist schon lange her. Ich 
weiß es nicht mehr genau.”

Wir machen einen Zeitsprung.

„Was hat sich, wenn du die drei Jahr-
zehnte im Zeitraffer überschaust, in die-
sen 30 Jahren am meisten verändert?” 
- „Damals war der Kindergottesdienst 
ähnlich wie der Gottesdienst für die Er-
wachsenen. Es gab eine feste Eingangs-
liturgie, und dann kam die Geschichte. 
Die Kinder saßen in Gruppen verteilt 
in der Kirche, und ich stand davor und 
redete auf sie herab. Es war wenig kre-
ativ, vor allem eine Kopfsache. Heute 
ist der Kindergottesdienst kindgemäß. 
Wir versuchen alle Sinne anzusprechen. 

Aber da hat sich ja auch im Erwach-
senengottesdienst inzwischen einiges 
getan” (G2!).

„30 Jahre - und immer noch begeistert 
- und begeisternd. So erlebe ich dich. 
Wie ist das möglich?” - „Ich bin immer 
an Neuem interessiert: Wie machen es 
andere? Ist es für die Kinder passend? 
Und ich bin ein Teammensch! Wir sind 
miteinander auf dem Weg. Gemeinsam 
haben wir die Teeniekirche entwickelt 
und die Kinderbibeltage. Und der Sonn-
tag war immer geschickt, mein Mann 
war zuhause, ich konnte deshalb gut 
zum Kindergottesdienst. Ja, und wir 
feiern Gottesdienst. Da nehme auch ich 
für mich etwas mit!”

Wir danken Christa Häbe - und allen, 
die seither mit ihr zusammen für die 
Kinder der Gemeinde so kreativ, lie-
bevoll, ansprechend und treu einen 
eigenständigen Gottesdienst anbieten, 
von ganzem Herzen. Wir wünschen 
ihr und dem Team weiterhin viel Freude, 
gute Ideen und die Gewissheit, dass Ihr 
Einsatz gesegnet ist. Gl

Ein kleines Dankeschön für 30 Jahre Mitwirkung in der Kinderkirche

Bruecke_ Ausgabe_108_Nr_1_2010.indd 05.03.2010, 10:254-5



6 7

Konfirm
iert w

erden . . .
Marilena Klein 

Bagheera Krohnke 
Kai Lehmann 

Sandra Nill 
David Scharna 

Sidonie Seif 
Jannik Spieß 
Linus Thelen  
Timo Weber 
Jonas Wick

. . . am 14. März 2010

. . . am 21. März 2010
Tabea Bischof
Tobias Buchholz
Vanessa Calero-Guzman
Sophie Dollinger
Julia Faulhaber
Luca Gerg
Philipp Hirning
Lisa Hörzer
Vanessa Kittelberger
Pauline Klöden
Julia Korthals
Lisa Lichtfuß

Lucas Ambacher
Maximilian Deutsch
Laura Doster
Jan Eberle
Marc Frank
Julien Gacon
Daniel Göricke
Axel Häbe
Petros Hipp
Ellen Jahraus
Oliver Kalbfell

Lara Lumpp
Lisa Lumpp
Carolin Lutz

Katharina Lutz 
Jana Melcher

Mirjam Rieger
Florian Schade

Matthias Schönwald
Anabel Uhrig

Michael Walker
Meike Zyschka

Am 1. März sind es 10 Jahre, dass Silvia 
Czebeka im Pfarr- und Gemeindebüro 
arbeitet. Herr Staiger auf unserer Ver-
waltungsstelle in Reutlingen wies mich 
darauf hin. (Sehr aufmerksam, Danke!)
Ich fragte sie aus diesem Anlass, wie es 
damals dazu kam. - Sie erzählt, dass sie 
seit 1996 im Kirchenchor singt und von 
daher mit der Gemeinde schon länger im 
engeren Kontakt stand. Durch ihre Mit-
arbeit im Kleinkindergottesdienst kam 
sie immer wieder mal zum Kopieren aufs 
Pfarramt und bekam nebenbei durch 
Rosemarie Knoblich, ihre Vorgängerin, 
einen kleinen Einblick in die Tätigkeit 
einer Pfarramtssekretärin. Als die Stelle 
im Frühjahr 2000 neu zu besetzen war, 
bewarb sie sich nach kurzem Zögern 
- eigentlich wollte sie mit einer beruf-
lichen Tätigkeit außer Haus warten, bis 
beide Kinder in der Schule waren - und 
wurde vom Kirchengemeinderat auch 
gewählt.
Seither meldet sich also von Montag bis 
Donnerstag am Vormittag ihre freundli-
che Stimme am Telefon, gibt bereitwillig 
Auskunft, ob ein Termin für eine Hoch-
zeit noch frei ist, was das Martin-Luther-
Haus zur Miete kostet, oder vermittelt 

einer Mutter einen Platz in einer unserer 
Mutter-Kind-Gruppen. Sie verbindet bei 
Bedarf die Anrufer mit dem Pfarrer oder 
notiert schon mal ein Anliegen, wenn 
er gerade weg ist. Sie führt den Bele-
gungsplan für das Martin-Luther-Haus 
und den Gemeinde-Kalender, stellt den 
Text für den Gemeindeboten zusam-
men, ergänzt die Mitarbeiterliste im PC, 
schreibt die Urkunden für Taufen, Kon-
firmationen und Hochzeiten und trägt 
die Ereignisse in die Kirchenbücher ein. 
Sie führt die jährliche Statistik für den 
Oberkirchenrat, bereitet Feste mit vor, 
bestellt für die Mitarbeiter ihren Bürobe-
darf, hört sich Klagen an, und freut sich 
mit über die Geburt eines Kindes, das 
zur Taufe angemeldet werden soll.
Ja, es ist viel und vielerlei, was auf dem 
Pfarramt zu tun und zu beachten ist. 
Und jeden Tag kommt Unvorhergese-
henes. Wenn der Vormittag zu Ende 
geht, ist die Liste der Aufgaben oft noch 
nicht abgearbeitet. Trotzdem bleibt sie 
freundlich, behält die Ruhe, macht, 
wenn nötig, Überstunden. Besonders 
hart war die pfarrerlose Zeit 2003. Auch 
das hat sie gemeistert.
Herzlichen Dank für die gute Arbeit und 

Zusammenar-
beit! Weiterhin 
viel Freude und 
Geduld, die 
nötige Gelas-
senheit und 
Umsicht, sowie 
Gesundheit und 
Kraft für die 
Herausforderun-
gen eines neuen 
Jahrzehnts! Gl

Po
rt

ra
it Silvia Czebeka - 10 Jahre Pfarramtssekretärin
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Klausur des 
Kirchengemeinderats 
am 6./7. Februar im 
Stift Bad Urach 

Anni und Bernd Lutz
am 28. Februar  2010 im G2 

Diakonie-
Praktikum „Haus 
in der Dorfmitte” 

Gemeinsamer Start der 
Konfirmanden im April 2009

„Echte 
Handarbeit” 

- beim 
Anlegen eines 
Bibelregisters 

Konfi-Freizeit-Besuch 
im Benediktinerkloster 

Kellerneid (So les ich 
es)
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Nachdem das letzte Klausurwochenen-
de nun bereits wieder zwei Jahre zurück 
lag, wollten wir uns dieses Jahr wieder 
ein Wochenende Zeit nehmen, um in-
tensiv über ein paar Schwerpunktthe-
men zu diskutieren.
Wir trafen uns am Samstag um 08.00 
Uhr in der Johanneskirche, um noch 
kurz die bedenklichen Geräusche unse-
rer Orgel zu hören und zu beraten, was 
zu tun wäre. Danach fuhren wir nach 
Bad Urach. Wie sich unterwegs heraus- 
stellte, haben wohl alle schon mal was 
vom „Stift” gehört, aber die wenigsten 
haben dort jemals übernachtet.
Wir wurden sehr nett und persönlich 
von Frau Hartmann, der Leiterin des 
Hauses, in Empfang genommen. Da 
unsere Zimmer noch nicht ganz fertig 
waren, bekamen wir von Frau Hartmann 
eine interessante Führung durch das 
Einkehrhaus. Dabei erfuhren wir viel 
über die Geschichte dieses altehrwür-
digen Gebäudes, aber auch über die 
bereits getätigten und noch geplanten 
Umbaumaßnahmen.
Aber da Frau Neu-Wagner von der 
Kindergartenfachberatung inzwischen 
eingetroffen war, wollten wir die Zeit 
auch nutzen, um mit ihr die aktuellen 
Planungen in der Kindergartenarbeit zu 
besprechen. Hier war es für viele neu 
und interessant zu erfahren, was der 
Orientierungsplan bezweckt und wie 
er in den Kindergärten umgesetzt wird. 
Auch über die geplante Einführung eines 
einheitlichen Qualitätsstandards erhiel-
ten wir Informationen.
Nach dem gemeinsamen Mittagsgebet 
in der neu gestalteten Kapelle ließen 
wir uns das sehr leckere Mittagessen 
schmecken. 

Am Nachmittag konnten wir uns dann 
nochmals mit dem Kindergarten und mit 
der Neufassung der Geschäftsordnung 
für das Pfarramt Wannweil in aller Ruhe 
beschäftigen. 
Nach dem Abendessen hängten wir 
noch eine Sitzung an, in der mehrere 
kleine aber aktuelle Punkte besprochen 
und entschieden wurden.
Nach so viel Beratung saßen wir noch 
gemütlich zusammen um auch über 
andere Dinge zu reden als Kirchenge-
meinderat. Bei einem guten Gläschen 
Wein verging die Zeit sehr schnell und 
so gingen die Letzten weit nach Mitter-
nacht ins Bett.
Am Sonntagmorgen besuchten wir nach 
dem Frühstück gemeinsam den Gottes-
dienst in der  schönen, alten Stiftskir-
che, die ja direkt mit dem Einkehrhaus 
verbunden ist. Wir hörten eine beein-
druckende Predigt von Dekan Klingler.
Nachdem wir die Zimmer geräumt hat-
ten trafen wir uns nochmals zu einer 
kurzen Abschlussrunde. Es hatten alle 
den Eindruck, dass sich diese Zeit ge-
lohnt hat, in der wir vieles besprechen 
konnten, für das in einer normalen 
Kirchengemeinderatssitzung keine Zeit 
bleibt. Auch wenn es anfänglich für alle 
immer schwierig scheint, diese Zeit am 
Wochenende zu „opfern” sollte so ein 
Klausurwochenende doch zumindest 
alle zwei Jahre durchgeführt werden.

Martin Lutz

Klausur-Tagung am 6./7. Februar in Bad Urach
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6. Wannweiler Motorrad-Gottesdienst am 9. Mai
Auch in diesem Jahr soll wieder ein 
spezieller Gottesdienst für Motorrad-
fahrerinnen und -fahrer und ihre An-
gehörige stattfinden. Als Thema haben 
die Motorradfreunde Wannweil (MFW) 
gewählt: „Mit Herz und Verstand”. Die 
musikalische Begleitung und Rahmung 
hat die „Hausband” La Esperanza zu-
gesagt, die auch schon am Morgen im 
G2 spielen wird. Nach den guten Er-

fahrungen mit dem Angebot einer per-
sönlichen Segnung wird es auch dieses 
Jahr wieder die Möglichkeit dazu geben. 
Herzliche Einladung an alle, die für sich, 
ihre Angehörigen oder einfach aus Inte-
resse und Solidarität die Bitte um Freude 
und Bewahrung bei ihren Fahrten an 
Gott richten möchten. Am Ende werden 
die Bitten wieder mit Ballonen in den 
„Himmel” steigen. Gl

Vorschau
Ab

sc
hi

ed
Abschied für Jürgen Rist -
Ende einer 60jährigen „Ära”
60 Jahre lang war in der Gemeinde 
Wannweil außer dem Pfarrer eine zweite 
hauptamtliche Kraft tätig. Am 1. Mai 
1950 hatte Ursula Merkle (verh. Andres) 
als erste Gemeindehelferin unter Ernst 
Schüle ihren Dienst aufgenommen. 
Nach 5 Jahren folgte ihr für 17 Jahre 
Martha Henes (bis 1972). Nach langer 
erfolgloser Suche durch Pfarrer Ganz ge-
lang es, statt der sehr rar gesäten Diako-
ne Schwestern aus Aidlingen anzustel-
len, Brigitte Kalkühl (1975-1982), Sonja 
Deetz (1982-1987) und Astrid Müller 
(1987-1991), letztere zugleich erste 
Gemeindediakonin, gefolgt von Gudrun 
Sattler (verh. Jauss, 1991-1997) und ab 

1997 von Sabine (bis 2003) und Jürgen 
Rist. Schon 2003 wurde die Stelle fak-
tisch um etwa ein Viertel gekürzt. Zum 
Jahresende 2009 nun wurde Wannweil 
aus dem Dienstauftrag von Jürgen Rist 
herausgenommen.

Dass Wannweil überhaupt einen Diakon 
bekommen hatte lag an der Größe der 
Gemeinde. In den 70er Jahren zählte 
sie weit über 3.000 Gemeindeglieder. 
Auch wenn wir, wenn ich richtig sehe, 
mit knapp 2.500 Mitgliedern (Haupt-
wohnsitz) bezogen auf die Pfarrstelle 
die größte Parochie im Dekanat bilden, 
können wir daraus keinen Anspruch auf 

einen Diakon/eine Diakonin ableiten. 
Schon bei der Anstellung von Jürgen 
und Sabine Rist 1997 erzwang das 
sog. Diakonengesetz der Landeskirche 
eine Anstellung des Ehepaars beim 
Kirchenbezirk, statt wie davor direkt bei 
der Kirchengemeinde. Beim Abschied im 
Gottesdienst am 2. Advent waren des-
halb als Vertreter des Kirchenbezirks der 
Schuldekan Ulrich Ruck und Ralph Doerr 
vom Jugendwerk zugegen. Sie dankten 
Jürgen Rist für seinen Dienst und war-
ben bei der Gemeinde um Verständnis, 
dass er nun auch andern Gemeinden mit 
seinen Erfahrungen im Bereich von fami-
lienfreundlichen Gottesdiensten (G2), 
der Erwachsenenarbeit und besonders 
der Männerarbeit dienen soll.

Die Abschiedsfeier am Nachmittag war 
trotz alledem schön. Es wurde auch viel 
gelacht. Auf phantasievolle Weise ließen 

Mitarbeiter Revue passieren, was Jürgen 
Rist in diesen Jahren entwickelt und in 
Gang gesetzt hat. Es ist sicher nicht 
vermessen zu sagen, dass es ohne ihn 
hier nicht schon 7 Jahre einen schönen 
Zweitgottesdienst auf hohem Niveau 
gäbe. Sein praktisches Organisations-
talent machte u.a. die Zelttage 2007 
möglich. Er baute die Männerarbeit auf 
und unterstützte die Konfirmandenar-
beit wesentlich.

Zum Dank haben viele für eine Bal-
lonfahrt zusammen gelegt, um Jürgen 
einen Überblick über sein großes neues 
Wirkungsgebiet zu verschaffen und das 
„Ablösen” von Wannweil zu erleichtern. 
Wir wünschen ihm eine gesegnete Wei-
terarbeit im Bezirk und hoffen, dass er 
und seine Familie uns als Gemeindeglie-
der weiter aktiv verbunden bleiben. Gl

Pfr. Falk Schöller, Erich Herrmann, Jürgen Rist, Pfrin. Ursula Ullmann-Rau,
Schuldekan Ulrich Ruck, Ralph Dörr (v. l.)
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Taufen
 2009
 29.11.: Matteo Yul Klaus Hoffmann, Reutlingen

 2010
 10.01.: Oliver Boschtek, Robert-Bosch-Str. 12
 14.02.: Linda Sophie Fritz, Roßbergstr. 6

Eiserne Hochzeit
 02.01.: Ilse und Berthold Augstein, Jahnstr. 40

Diamantene Hochzeiten
 04.02.: Johanna und Gerhard Armbruster, Kusterdinger Str. 25
 24.02.: Elisabeth und Oskar Schaumburg, Zeppelinstr. 22

Beerdigungen
 2009
 02.11.: Kurt Jäger, Eugen-Bolz-Str. 5, 66 J.
 10.11.: Frida Rilling, Bahnhofstr. 7, 88 J.
 17.11.: Wally Filor, Grießstr. 43, 87 J.
 28.12.: Margarethe Kappus, Saarstr. 14, 70 J.

 2010
 05.01.: Frida Schneck, Ochsengässle 3, 94 J.
 21.01.: Wilma Hipp, Marienstr. 62, 80 J.
 22.01.: Walter Stengel, Friedrichstr. 7, 80 J.
 28.01.: Margarethe Dewald, Ochsengässle 3, 92 J.
 03.02.: Werner Walz, Jettenburger Str. 50, 67 J.

Zum
 M

itfreuen und M
ittragen

Jungschartag 2010 
Wen suchen wir? Das verlorene Schaf.
Wer sucht mit?
Jungschargruppen und ihre Mitarbeiter.
Wann wird gesucht?
Sonntag, 28. März 2010, 9.15-15 Uhr. 
Wo beginnen wir mit der Suche?
Gönningen, Roßberghalle.

Herzliche Einladung zum Jungschartag!

Die Jungschargruppen können sich ab 
9.15 Uhr in der Roßberghalle  in Gön-
ningen anmelden, um 10 Uhr beginnen 
wir mit einem gemeinsamen Gottes-
dienst. Anschließend gibt es eine Stär-

kung (Hot 
Dogs). Um 
die Halle 
herum fi n-
det auch 
das weitere Programm mit vielen neuen 
Ideen statt. Nur so viel im Voraus: Es 
müssen viele Schafe gesucht werden!
Um 15.30 Uhr endet der Jungschartag 
und die erfolgreichen Schäfer dürfen 
wieder abgeholt werden.

Anmeldeschluss: 19. März 2010 bei den 
Jungscharleitern.

Vo
rs

ch
au

Veranstaltet wird der 2. ÖKT von den 
beiden großen christlichen Laienor-
ganisationen in Deutschland, dem 
Deutschen Evangelischen Kirchentag 
und dem Zentralkomitee der deutschen 
Katholiken. 2003 fand der 1. Ökumeni-
sche Kirchentag in Berlin statt, zu dem 
200.000 Dauerteilnehmende kamen. 
Auch dieses Mal wird es in rund 3.000 
Veranstaltungen sowohl Workshops 
und Podiumsdiskussionen zu sozialen, 
ethischen und politischen Themen 
geben, als auch Bibelarbeiten, Gottes-
dienste und stille Meditationen. Zudem 
wird den Besuchern an allen Tagen ein 
vielfältiges kulturelles Programm gebo-
ten: Rock-, Pop-, Jazz-, Klassik- oder 
Gospelkonzerte, aber auch Theater, 
Ausstellungen, Kino, Literatur und 
Kleinkunst gehören dazu.

Kosten: Dauerkarte 89 Euro, ermäßigt 
54 Euro und für Familien 143 Euro (incl. 
Nutzung der öffentlichen Verkehrsmittel 
im gesamten Gebiet des Münchner Ver-
kehrsverbundes). Tageskarten: 28 Euro, 
erm. 18 Euro. Abendkarten:14 Euro ab 
16 Uhr.
Anmelden kann man sich unter 
www.oekt.de/anmelden, direkt beim 
Teilnehmerservice unter der Service-
nummer 089 559997-337 oder per
E-Mail an teilnehmerservice@oekt.de.

Weitere Infos und Kontakt:
2. Ökumenischer Kirchentag
München e.V. Geschäftsstelle
Rundfunkplatz 4, 80335 München,
Telefon 089 559997-337
E-Mail info@oekt.de
Internet www.oekt.de
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Terminvorschau bis zum Juli  (in Auszügen)
Die Passions- und Osterfeiern siehe Seite 3
März 2010
24.: 18.00 Uhr  Anmeldung zum Konfirmandenunterricht 2010/11

Die Konfirmationen 2011 sind am 3. und 10. April
27.: 10.00 Uhr  Bezirks-Jungschar-Tag in Gönningen (siehe Seite 14)
28.: 10.00 Uhr  Goldene Konfirmation, Johanneskirche
31.: 14.30 Uhr  Begegnung am Mittwoch
April 2010
13.: 09.00 Uhr  Kränzle
13.: 19.30 Uhr  Sitzung des Kirchengemeinderates
18.: 10.00 Uhr  Vorstellung der neuen Konfirmanden im Gottesdienst
20.: 15.00 Uhr  Frauenkreis
27.: 09.00 Uhr  Kränzle
28.: 14.30 Uhr  Begegnung am Mittwoch
Mai 2010
04.: 15.00 Uhr  Frauenkreis
09.: 10.00 Uhr  G2-Gottesdienst, Johanneskirche

14.00 Uhr  Motorradgottesdienst, Johanneskirche
11.: 09.00 Uhr  Kränzle
13.: Christi Himmelfahrt

10.00 Uhr  Gottesdienst in Wannweil, Jungscharwiese bzw. Kirche
18.: 15.00 Uhr  Frauenkreis

19.30 Uhr  Sitzung des Kirchengemeinderates
24.: Pfingstmontag

10.30 Uhr  Gottesdienst auf dem Einsiedel
Juni 2010
08.: 09.00 Uhr  Kränzle
13.: 11.15 Uhr  Kleinkindergottesdienst, Johanneskirche
20.: 11.00 Uhr  G2-Gottesdienst
22.: 09.00 Uhr  Kränzle
25.: 15.00 Uhr  Sommerfest des Kindergarten Jona
29.: 15.00 Uhr  Frauenkreis

19.30 Uhr  Sitzung des Kirchengemeinderates
30.: 14.30 Uhr  Begegnung am Mittwoch
Juli 2010
02.-04.: Konfi-Camp auf der Dobelmühle
06.: 09.00 Uhr  Kränzle
18.: 10.00 Uhr  Erntebittgottesdienst Johanneskirche
20.: 09.00 Uhr  Kränzle

19.30 Uhr  Sitzung des Kirchengemeinderates
28.: 14.30 Uhr  Begegnung am Mittwoch

Am Abend: Sommernachts-Klappstuhlkino auf der Jungscharwiese
(Wenn nicht anders angegeben: Martin-Luther-Haus)
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